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1. Fortsetzung

Während die Gedanken des jungen Hei-
fers noch um die rundliche Erscheinung der
Frau Schnewlin kreisten, mischte sich Ho-
negger, der anscheinend noch mit der Be-
merkung Geraus beschäftigt gewesen war,
erneut mit. seiner ruhigen, unpersönlichen
Stimme ins Gespräch. «Warum hassen Sie
die beiden Länder, von denen Sie soeben
sprachen?» forschte er, und ein aufmerksa-
mer Beobachter hätte Spott in seiner Frage
wahrgenommen.

Géran, der seine Bemerkung bereits ver-
gessen zu haben schien, blickte erstaunt auf
den schmächtigen Journalisten.

«Nun», antwortete er dann, «sind nicht
diese beiden Länder daran schuld, dass alles
in Trümmer ging und dass ich alles verlor?
Sie hätten meine Güter kennen müssen»,
setzte er nervös hinzu, «aber wie sollten Sie
sich vorstellen können, wie man an einem
solchen Besitz zu hängen pflegt.»

«Ja, und an den Pferden», warf Honeg-
ger trocken hin und jetzt war offener Hohn
in seiner Stimme. «Sicherlich brauchte die
Armee während des Krieges viele Pferde, gut.
bezahlte Pferde, nicht wahr?» Gérang Stirn
rötete sich vor Zorn und über seiner Nasen-
wurzel erschien eine steile Falte.

Die Situation spitzte sich bedrohlich zu,
und Künzli hielt es für angebracht, die Un-
terhaltimg zu unterbrechen, indem er die

Flüchtlingsgruppe darüber unterrichtete,
dass sie bis morgen, einschliesslich des Früh-
Stücks, Gäste der Rückwandererhilfe seien.
Nach der Ankunft in Zürich sollten sie sich
wieder mit dieser Stelle in. Verbindung setzen.

«Prima, prima», rief Schnewlin laut, wäh-
rend sich Géran, spöttisch verbeugte.

Der Maler strahlte. Künzli mit seinem lie-
benswürdigsten Lächeln an und bedankte
sich herzlich. Wieder schweiften seine Augen
hinüber zu Frau Géran, um einen ' Augen-
blick lang auf ihrem Gesicht zu ruhen. Auch
sie lächelte und Künzli fand, dass sie da-
durch wie ein kleines liebenswertes Mädchen
aussah.

Er gab seinen Schützlingen noch die
Adresse eines Auslandschweizerklubs, wo
diese sich wöchentlich einmal eines Abends
zu treffen pflegten.

«Dag ist schön», meinte Honegger ver-
söhnlich. «Wir haben einen Teil der Flucht
gemeinsam überstanden, gemeinsam haben
wir an der Grenze vier Tage gewartet, um
nun zusammen die Heimat zu. erreichen. Es
wäre doch schade, wenn wir uns schon jetzt
au® den Augen verlieren müssten. Durch die-
sen Klub werden wir Gelegenheit haben, uns
oft zu sehen und miteinander in Verbindung
zu bleiben, ja, uns gegenseitig beizustehen,
wenn dies notwendig sein sollte. Sind Sie
alle einverstanden?» Er richtete seine Au-
gen forschend auf Géran, als erwarte er von
diesem Widerspruch.

Zu seinem Erstaunen sagte Géran aber
höflich zu, ohne sich weiter zu dem Plan
zu äussern.

Von den übrigen Mitgliedern der Runde
erhielt Honegger begeisterte Zustimmung.

So fand der Abend noch einen versöhn-
liehen Abschluss, und Klaus Künzli konnte
sich mit dem Gefühl verabschieden, seinen
Schützlingen gegenüber seine Pflicht erfüllt
zu haben. Eine Pflicht übrigens, die er frei-
willig und aus dem Bedürfnis zum Helfen-
wollen übernommen hatte. Auf dem Heim-
weg dachte; er dieses Mal länger als sonst über
das fernere Schicksal der Flüchtlinge nach,
deren Charaktere sich ihm heute in wenigen
Stunden offenbart hatten.

Nachdem ihr Helfer, der «rettende En-
gel», wie Frau Schnewlin ihn zu nennen
liebte, gegangen war, löste die Tafelrunde
sich langsam auf, und ein jeder suchte das
ihm zugewiesene Zimmer auf.

«Ah», sagte Frau Schnewlin glücklich,
als sie das Licht; löschte, «denk' dir bloss,
Hein, jetzt brauchen wir zum erstenmal kei-
nen Koffer zu packen, um nachts in den
Keller zu laufen und wissen genau, dass wir
morgen noch leben, ist das nicht schön?
Was werden wohl jetzt meine Herren ma-
chen, wenn ich nicht mehr für sie kochen
kann? Ob unsere Kinder uns wohl überhaupt
haben wollen?» murmelte sie noch leise und
zweifelnd, dann schlief sie schon.

Géran mussfte seine Frau beinahe die
Treppen hinauf tragen, so erschöpft war sie.
Er brachte sie wie ein kleines Kind zu Bett,
und als er sich über sie beugte, um ihr Gute
Nacht zu wünschen, sah er, dass sie weinte.

«Sybil», rief er erschrocken, «was ist
denn, warum weinst du?»

«Ich bin so müde, so entsetzlich müde»,
antwortete sie leise und grosse Tropfen ran-
nen zu beiden Seiten ihres Gesichtes in ihr
helles Haar. Sie hätte hinzufügen mögen:
«Ich habe Heimweh», aber sie wagte.es nicht.
Micha, ihr Mann, hätte es nicht verstanden.

In einem anderen Zimmer lag der, junge
Maler noch lange Zeit wach. Im Dunkeln
zeichnete er in Gedanken immer wieder das
zarte Oval eines Gesichtes nach, das sich ihm
unauslöschlich eingeprägt hatte.

Zweites Kapitel
Mit erstaunlicher Sicherheit hatte es Gé-

ran verstanden, in, der Stadt, in der er in
Zukunft zu leben gedachte,, eines der teuer-
sten und besten Hotel© zu finden, die es am
Platze gab. Sowohl er wie Sybil liebten die
eigentümliche Atmosphäre internationaler
Hotels mit ihren den Lärm verschluckenden
Teppichen und dem lautlosen, guterzogenen
Personal.

Besonders Sybil genoss die Ruhe, da© gut-
zubereitete Essen und die Freiheit, sich ge-
ben zu können, wie man wollte. Sybil war
es nicht gewohnt, Micha zu fragen, woher

das Geld komme, das sie brauchten, denn
bisher war immer mehr davon vorhanden
gewesen, als sie ausgeben konnte. Micha
führte sie in Theater und Kinos. Beidé ge-
nossen das gesellschaftliche Leben, das sie
während der Jahre hatten vermissen müssen,
die sie in unfreiwilliger Zurückgezogenheit
auf ihren Gütern verbracht hatten.

Micha war ein aufmerksamer Liebender,
er überschüttete Sybil mit Blumen und kilei-
nen Geschenken, wo immer sich Gelegenheit
dazu bot. Doch bereits nach weniger als
einem halben Monat begannen sie beide des

Hotellebens überdrüssig zu werden.
Micha blickte aus dem Fenster auf die

Strasse, wo der nasse Schnee, der. in dicken
Flocken vom Himmel fiel, sich bei der Be-

rührung mit dem Asphalt in Schmutz ver-
wandelte. Jetzt fuhr er erschrocken herum,
als Sybil an ihn die Frage richtete:

«Micha, können wir uns nicht eine Woh-

nung nehmen oder von hier fortgehen?»
Micha starrte einen Augenblick lang auf

Sybil, als habe sie ihn auf Gedanken er-

tappt, die er lieber vor ihr verborgen hätte.
«Ich fürchte, wir werden kein Geld ha-

ben», sagte er endlich.
Sybil, die ausgestreckt auf der Couch

lag und rauchte, lies» die Zigarette in die

Schale fallen. Sie antwortete lange Zeit
nichts. .Solange sie denken konnte, war nie

die Frage des Geldes an sie herangetreten.
Im elterlichen Hause war es nicht üppig)
aber gut bürgerlich zugegangen, : da ihre

Mutter einiges in die Ehe gebracht hatte.
Jedenfalls konnte Sybil sich nicht erinnern,
das© ihre Eltern je von. Geld gesprochen
hätten. Vor zwei'Jahren, als sie achtzehn

geworden war, hatte sie Micha geheiratet,
und wiederum hatte man ihr alles aus dem

Wege geräumt, was mit Geld zusammenhing-

Vor einem Jahr waren ihre beiden Eltern
bei einer Grippeepidemie gestorben. Seither

hatte sie in Micha, ihrem Mann, Vater und

Mutter gesehen. Ja, vielleicht mehr noch

Vater und Mutter als den Geliebten. Liebte

sie Micha? Wusste sie überhaupt, was Liebe

war? Was für Gedanken stiegen da plötzlich
herauf. Ihr fiel Michas Antwort wieder ein-

" Sie sah ihn immer noch am Fenster stehen,

und er blickte auf sie, er erwartete eine

Aeusserung von ihr.
Wie war das, kein Geld haben? J*>

dann musste man arbeiten oder irgend
verkaufen, aber wenn alles verkauft wan

was dann? Wag hätten Micha und sie

beiten sollen? Was konnten sie überhaupt.

Nichts! Sie hatte einmal aus Zeitvertreib ein

wenig gemalt, hübsche Kacheln und ähnlich®

kunstgewerbliche Dinge. Sie hatte a«c

Musik studiert. Aber waren das Beschäl j
gungen? Und Micha? Sie fand keilten

weg au© dieser Sackgasse.

1. Zi'orîsàun!;

Mäbrend dis Kedanken des jungen Lel-
kers nocb um die rundlicbe Lrscbsinung der
krau Lebnewlin kreisten, miscbte sied Ho-
neggsr, der anscbeinend nocb mit der Le-
msrkung Kêran« bsscbäktigt gewesen war,
erneut mit-^ seàsr rubigsv, unpsràliâkv
Ltimme ins Kespräcb. «Marum Kassen Lie
die beiden Länder, von denen Lis soeben
spraâen?» korscbte er, und sin aukmerksa-
mer Leobacbter kätte Lpott in seiner krage
wabrgenommen.

Kernn, der seine Leinsrkung bereits ver-
gessen xu babsn scbien, blickte erstaunt ank
den scbmäcbtigen dournalistsn.

«Lun», antwortete er dann, «sind niât
diese beiden läder daran «cbuld, dass alles
in Drummer ging und dass iâ alles verlor?
Lie kätten meine Küter kennen müssen»,
s-etxts er nervös binxu, «aber vie «oilten Lie
sieb vorstellen können, wie man an einem
soleben Besitz xu bangen pklegt.»

«à, und an denkkerdsn», wart Loneg-
Mr trocken bin und jetxt war okkener Lobn
in ssiner Ltiinme. «Licbsrlicb brauckte die
^rmee wäbrend des Lrieges viele kkerde, gut
bexablte kkerde, nickt wär?» Korans Stirn
rötete 'sieb vor 2lorn und über seiner blasen-
wur^el ersebien eine steile kalte.

Die Situation «pâte sieb bedroblieb xu,
und Lünxli kielt es kür angebracbt, die kn-
tsrbaltung xu unterbrseben, indem er die
klücbtlingsgruppe darüber untsrricbtete,
dass sie bis morgen, àsâliessliâ des krüb-
Stücks, Käste der Lückwandererbilke seien.
Lack der àkunkt in ^üricb sollten sie sieb
wieder mit dieser Stelle in Verbindung setzen.

«krima, prima», riek Lebnewlin laut, wäb-
rend sieb Ksran spöttiseb verbeugte.

I)sr klaler strablto Lünxli mit seinem lie-
bonswürdigstsn Läcbeln an und bedankte
sieb bsrxlicb. Mieder scbweikten seine àgen
binüder «u krau Ksran, um einen'àgsn-
blick lang auk ibrsm Kesicbt xn rubon. àâ
sie läcbelte und Lünxli kand, dass sie da-
durcd wie ein kleines liebenswertes Uädeken
anssab.

kr gab seinen Lcbütxlingen nocb die
Adresse eines ^uslandsebweixerklubs, wo
diese sieb woâentliâ einmal eines Abends
xu trskksn ptisgten.

«vag ist scbön», meinte Loneggsr ver-
söblllicb. «Mir babsn einen Veil der klucbt
gemeinsam überstanden, gsmeinsam babsn
wir an der Krsnxe vier Vage gewaittet, um
nun Wammen die Heimat xu erreieben. x«
wäre doob sekade, wenn wir uns scbon jetxt
aus- den àgen verlieren müssten, Durcb die-
sen Klub werden wir Keiegenbsit babsn, uns
okt xu «eben und miteinander in Verbindung
xu bleiben, ja, uns gegenseitig beixusteben,
wenn dies notwendig sein sollte. Lind Lie
alle einverstanden?» kr riâtà seine à-
gen korsâend auk Ksran, als erwarte er von
diesem Miderspruâ.

Ü5u seinem krstaunen sagte Ksran aber
käklicb xu, obns sieb weiter xu dem Klan
xu äussern.

Von den übrigen Mitgliedern der Kunde
erbielt Lonsgger begeisterte Zustimmung.

80 kand der Vbsnd nocb einen ver-söbn-
lieben ^bscbluss, und Klaus künxli konnte
sieb mit dem Kekübl verabsedieden, seinen
Lcbütxlingen gegenüber seine kkliebt erfüllt
xu babsn. Line kkliebt übrigens, die er krei-
willig und aus dem Bedürfnis xum Heiken-
wollen übernommen batte, àk dem keim-
weg daebte er dieses Aal länger als sonst über
das kerners Lebieksal der kiüebtlinge naeb,
deren kbaraktore sieb ikm beute in wenigen
Ltunden okksnbart, batten.

Laâdem ibr lieber, der «rettende kn-
gel», wie krau Lebnewlin idn xu nennen
liebte, gegangen war, löste die Dakelrunde
sieb langsam auk, und ein jeder suebte das
ibm xugewissens kimmer auk.

«Vb», sagte krau Lebnewlin giüeklieb,
als à das Liebt- lösebts, «denk' dir bloss,
kein, jetxt kraueben wir xum erstenmal kei-
nen Kokker xu packen, um naebts in den
Keller xu lauten und wissen genau, dass wir
morgen noeb leben, ist- da« niât sebön?
Mas werden wobl Mxt meine Ilerren ma-
eben, wenn iâ niebt mär kür -sie koeken
kann? Kb unsere Kinder uns wobl überbaupt
baben wollen?» murmelte gis noeb leise und
xweikelnd, dann sebliek sie sebon.

Ksran musste seine krau beinabe die
kreppen binauk tragen, so ersäöpkt war sie.
ki- braebte sie wie ein kleines kind xu Lett,
und als er sieb über sie beugte, um ibr Kute
kaebt xu wüns-äen, sab er, dass sie weinte.

«L^bil», riek er eiîbroeken, «w-az ist
denn, warum weinst du?»

«leb bin so müde, so entsetxlieb müde»,
antwortete sie leise und grosse kropken ran-
neu xu beideu Leiten ikres Kesiebtes in ibr
belles llaar. Lie kätts binxukügsn mögen:
«Iâ babe Ileimwsb», aber sie wagte es niebt.
Nieba, ibr Nann, bätte es niebt verstanden.

In einem anderen kimmer lag der junge
Aaler noeb lange waek. Im Kunkeln
xeiebnete er in kedanken immer wieder das
xarts kval eines Kesiebtes naeb, da« sieb ibm
unausiosâliâ eingeprägt batts.

Zweites Kapitel
Nit erstaunlieker Lieberbeit batte es Ks-

ran verstanden, in der Ltadt, in der er in
Xukunkt xu leben gedaâts, eines der tener-
sten und besten Hotels xu kindsn, die es am
klatxs gab. LowobI er wie Lzâil liebten die
eigentümliebs Vtmospbäre intsimationaler
Hotels mit ibrsn den kärm vsrsâluekenden
Kepplâsn und dem lautlosen, guterxogenen
ks-rsonal.

lZssonders Lz^bil genoss die Lude, da« gut
xubersitete Kssen und die kreibsit. sieb gv-
den xu könusn, wie man wollte. K^bii war
es niât gewobnt, Aieba x» kragen, wober

das Ksld komme, das sie brauekten, denn
bisbsr war immer msbr davon vorbanden
gewesen, al« sie ausgeben konnte. Nieba
kübrts sie in kbsater und Kinos. Leids ge-
nossen da« geseilsebaktliebe Leben, das sie
wäbrend der ,labre batten vermissen müssen,
die sie in unkreiwilliger iärüekgexygendeit
auk ibrsn Kütern verbraebt batten.

Aieka war sin aukmerksamsr Liebender,
er übsrsebüttets L/bil mit Llumen und Klei-
nen Kesebenksn, wo immer sieb Kelegsubsit
daxu bot. koed bereits naeb weniger als
einem balbsn Nonat begannen sie beide des

Ilàllebsns überdrüssig xu werden.
Nieka blickte aus dem kenster auk die

Ltrasse, wo der nasse Lebnee, der in dicken
klocken vom llimmsl kiel, sieb bei der öe-
rübrung mit dem àpbalt in Lebmutx vsr-
wandelte, detxt kubr er erscbrocken beruin,
als L^bil an ikn die krage riâtete:

«Nicba, können wir uns niebt eine Mok-
nung nebmen oder von bier fortgeben?»

Aicba starrte einen Augenblick lang aul

L^bil, als dabs sie ibn auk Kedanken er-

tappt, die er lieber vor ibr verborgen batte.
«leb kürekte, wir werden kein Keld bà-

ben», sagte er endlieb.
Lz^bil, die ausgestreckt auk der Koueli

lag und raucbte, liess die Zigarette in äk
Lokale kalken. Lie antwortete lange 2sit
nicbts. Solange sie denken konnte, war nie

die kraKs des Ksldes an sie berangetrsten.
Im slterlicben Lause war es nickt üppig
aber gut bürgerlicb xugegangen, da à
Nutte-r einiges in die kbe gedrac-kt. bsâ^
dsdenkalls konnte Lvbil sieb nickt erinnern,
das« ibre Litern je von Keld gesprocben
kätten. Vor xwei Labrsn, als sie acbtxsdn

geworden war, batte sie Uicba gebe!ratet,
und wiederum batte man ibr alles aus dem

Mege geräumt, was mit Keld xusammenbivg

Vor einem dabr waren ibre beiden Litern
bei einer Kripxsspidemie gestorben. Lsitder
batte sie in Uicba, ibrem Nanu, Vater anâ

Nutter gegeben, da, vielleicbt medr vood

Vater und Uutter als den Keliebtsn. Liebte

sie Uicba? Musste sie überbaupt, was Liebe

war? Mas kür kedanken stiegen da plötxliok
berauk. Ibr kiel Uicba« Antwort wieder ein.

' Lie sab ibn immer nocb am kenster stsbsn.

und er blickte auk sie, er erwartete eine

Veusssrung von ibr.
Mis war das, kein Keld baben? à

dann musste man arbeiten oder irgend OMs
verkaufen, aber wenn alles verkauft ^r,
wag dann? Mag bätten Uicba und sie a>'

beiten sollen? Mas konnten sie überbaupt.

Liebt«! Lie batte einmal aus Xsitvertre.id ein

wenig gemalt, bübscbe Laâeln und almàm.

kunstgswerblicbe Dinge. Lie batte a«e

Uusik studiert. Vber waren das öessbsi^ z

gungen? Lnd Uicba? Lis kand keinen gìUM-

weg au« dieser Lackgasse.



Plötzlich überlief es sie heiss. Sie rieh-
tete sich auf und fragte:

«Micha, wovon haben wir bisher hier ge-
lebt?»

Micha kam auf sie zu. Er setzte sich zu
'ihr auf den Rand der Couch, und Sybil be-
merkte, dass sein Gesieht verzweifelt und
verfallen aussah.

Zum erstenmal, seit sie ihn kannte, sah
Isie ihn unsicher und hilflos und das rührte
sie. Leise fuhr sie mit der Hand durch sein
dichtes, schwarzes Haar und wiederholte
noch einmal zärtlich ihre Frage von vorhin.

.«Wovon haben wir das alles bezahlt,
Eicha?»

Er machte eine Bewegung mit der Hand,
als wolle er die Frage als unwichtig beiseite
schieben, dann antwortete' er doch.

«Ich bekam von Freunden etwas und
dann» — er stockte, hob dann plötzlich seine
Hand vor Sybils Augen.

«Oh!» machte sie und starrte auf die
Band, an der der einzige Ring, den Micha
getragen hatte, ein riesieger blauweisser
Brillant, fehlte., «Oh, Micha!»

«Er wurde sehr schlecht bezahlt, sagte er
tonlos, «es werden hierzulande mehr gute
Brillanten angeboten als verlangt.. .» fir
lies® die Hand mutlos fallen.

«Micha, könnten wir nicht irgend etwas
•arbeiten? Hast du -eg schon versucht?»

«Ach», er lachte bitter. «Wag kann ich
denn? Nichts! Hier sind die Leute ungemein
fleissig, sie können vielerlei, von dem ich
keine Ahnung habe. Pferdezüchter, Guts-
herren, werden hier nicht gebraucht. Ich
kann einige tausend Franken von der Rück-
wandererhilfe für eine Existenzgündung er-
kalten, auch für eine Wohnungseinrichtung.
Aber was soll ich damit anfangen? Was soll
ich gründen Ich weiss es wirklich nicht.»

«Was haben wir bisher ausgegeben, Mi-
cba ?»

«Dreitausend Franken, ungefähr.»
Sybil dachte nach. Sie hatte keine rechte

Vorstellung, wieviel das war, dreitausend
Pranken! Was sollte werden? Sie schloss
'die Augen, um besser nachdenken zu können.

«Micha», fragte sie wieder, «ist — kön-
Den wir gar nichts retten von unserem Be-
sitz ?»

«Nein», entgegnete er, «nein, nichts.
Sämtliche Güter werden aufgeteilt werden.»

«Und die Pferde?»
«Ich lieferte Pferde an die Armee, du

Vftsst. Die Russen brauchen auch Pferde.»
«Sie werden auch Tibor, meinen Gold-

hiohs, nehmen», ging es Sybil durch den
Kopf.

Sie sah sich wieder über die Pus-zta reiten,
ihre Haare flogen im Wind. Da tauchte das
weisse Gutshaus auf — vorbei, vorbei. Nie
wieder. — Sie hielt- ihre Augen geschlossen
und zog von ihrer Hand den grossen Sma-
fägdring, den ihr Micha am letzten Weih-
Dacht,sfe-st. geschenkt hatte.

_

«Hier»^ sagte sie und legte den Ring in
Hand.

Sie wartete, aber er erwiderte nichts,
stürzte er sich wie ein Verzweifelter,

Ertrinkender in ihren Mund. Zum erstenmal
geschah es,, dass sie sieh wehrte.

Micha war mit. dem Ringe gegangen. Es
Dämmerte bereits, und draussen glitt immer
Doch der nasse Schnee am Fernster vorbei,
hie unendliche Mutlosigkeit liess Sybil apa-

DER LONDONER HAFEN
/ \ m TW />/Jas I or Jfett Von Stanley Clark, London

Die Londoner Docks sind dieses Jahr 250
Jahre alt geworden, aber" sie finden keine
Zeit, diesen Markstein -in ihrer Geschichte
zu feiern, denn sie sind zu beschäftigt, ihren
alten Platz als der grösste der Welt wieder
einzunehmen. Langsam aber sicher baut
London seine zerstörten Werften und Lager-
häuser wieder auf, soweit Arbeitskräfte und
•Material verfügbar sind. Der Hafen kämpft
eine erbitterte Schlacht gegen die Verwüstung-
gen, die Feuer und Bomben — mehr als
16 000 hochexplosive und fliegende Bomben
und Raketen gingen auf die Docks nieder —
anrichteten, eine Schlacht, die bis heute nur
halb gewonnen ist. Aber London kann jetzt
schon wieder den Ruf als grösster aller Häfen
für sich in Anspruch nehmen, wenn auch
das Tonnagetotal der ein- und auslaufenden
Schiffe wenig mehr als die Hälfte der Vor-
kriegssumme beträgt. Die grossen Passagier-
dampfer, die dieses Total ausmachten, sind
•noch nicht wieder zurückgekehrt.

Schiffe aus aller Herren Länder bahnen
sich ihren Weg durch die braune, schmutzige
Flut, die sich von den weitentfernten Hügeln
Gloucesters ins Meer hinunterwälzt. 'Sie
bringen die Produkte aus der ganzen Welt
in die Lagerhäuser Londons Getreide, Eier,
Speck, Bauholz ubnd Aepfel aus Kanada; die
Lämmer, Butter und Wolle Neuseelands ; Rum,
Zucker und Bananen von den Koralleriinselrt
Westindiens; Tee, Gewürze, Gummi, Jute,
Hanf- und Oelsamen aus Indien; Wolle und
Fleisch aus Australien.; afrikanische Häute
und Erdnüsse; die Weine der Iberischen
Halbinsel und Kork aus den Wäldern Spa-
niens; Teppiche und Datteln aus Persien und
palästinensische Orangen.

Im Jahre 1696 wurde das erste Dock —
die grosse Howland-Werft —- eröffnet, das
zwar mit den heutigen modernen Docks nur
wenig Aehnlichkeit hatte, aber doch den
ersten Versuch darstellte, den Schiffen wäih-
rénd des Löschens und Ladens der Fracht
Schutz zu bieten. Jahr um Jahr sind die
Docks angewachsen und Lagerhäuser und
Kranen in der Umgebung entstanden. Inner-
halb des Dockgebietes allein befinden sich
rund 70 Kilometer Quai, und die Royal Vic-
toria, Royal Albert und King George V-Docks
zusammen bilden das grösste Dockgebiet der
Welt. Abgesehen davon erstrecken sich noch
die Bauten an Werften über viele Kilometer
dem Flussufer entlang.

Ein Fünftel des gesamten Schiffsverkehrs
aller britischen Häfen und mehr als ein Drlt-
tel des ganzen englischen Handels passieren
den Londoner Hafen, der heute in der grossen
englischen «Exportschlacht» als das Tor zur
Welt eine bedeutende Rolle spielt.

Unten: Das Londoner Dockgebiet aus der
Luft gesehen. Von links nach rechts erkennt
man: die Handelsdocks; das Dock für Importe
(das vorderste der drei im linken Bogen) ; und
jenes für Exporte aus .Westindien (das mittlere
der drei) und das; Süddock (das am nächsten
gelegene der drei linken) ; das Millwail-Dock
(das erste im vordem rechten Bogen), dessen
Eingang gerade ein Schiff verlässt; Import
und Export von und nach Ostindien (die beiden
jenseits des Flusses rechts vom vordem Bo-
gen) ; das Royal Victoria-Dock (der lange Ka-
nal ganz rechts) ; das Royal Albert-Dock
(rechts des Victoria-Docks, das sich wieder mit
dem Fluss vereint) ; und das Ring-George-V-
Dock (die eingeschlossene, rechteckige Wasser-
fläche vor dem Royal Albert-Dock).

Am 250. Jahrestag ihres Bestehens sind die
Londoner Docks darauf bedacht, ihren alten
Platz als grösster Hafen der Welt wieder ein-
zunehmen. Hier bahnt sich ein Handelsschiff
seinen Weg aus dem Royai-Albert-Dock in
Woolwich nach dem Meer.

klôàlieb überliek os sie beiss. Sie rieb-
Me sied auk uml krasste:

«Uioka, vovon babeu vii- bisber liiei- A6-
lebt?»

Uivba Kam auk sie?iu. kr setzte sieb ?a>

ià aut àso ks.M àsr Oouà, uuà Z^bil de-
Mkckte, âass sà Oesiebt verêivsikelt nvà
vsrlalleii ausgab.

8lum eksteumal, seit, sie à kalmte, sà
Äs à uusiober uuà bllllos uuà àas rükrte
sie. Oeise lubr à mit àer llauà àureb geiu
âiebtss, sobvar^es llaar uuà vieâerbolte
iioob emmal särtliob ikre kraZo vou vorbiu.

-OVovm kabou vii- àas ailes be-abit,
NoìlA?»

Lr maodw sine LeveAuuA mit cier llauà,
à volle er àie kraZe al« uuviebtÎA beiseite
àiebeu, âauu autvortete er àoeb.

«leb bekam von kieuuâeu etvaz uuà
àn» — er stookte, bob àauu plotxlieb seine
ànà vor Zvbils Bussen.

«Ob!» maebte sie uuà starrte mit àîe
MM, àn à' àer em^ÍAe RluA, àen Nieba
zetrsAou bâtis, ein àiexo? blauveisser
Lrillaut, leblto. «Ob, Meba!»

«kr vurâe sebr sebleobt boxablt, «aAte or
tôulos, «es verâou bierziulauâe mebr »»te
Lrillauteu AvAsboten à verlauZt.. .» kr
liess àie ll.-mà mutlos lalleu.

«Uioba, könnten vlr niebt irAeuà etvas
srbeiten? llast àu es sebon versuebt?»

«àb», er làte bitter. «Ms« kauu leb
àu? Mobts! Wer àâ àie keute unZemein
kîeissÌK, sie können vielerlei, von àsm leb
keine ^.bnunA babe. kleräe^üobter, Outs-
bsrreu, verâeu bier niebt Asbrauebt. leb
kànn einige tauseuâ kränken von àer Rüek-
«'Anllererbille für eine kxisten?AnnànA er-
às-Iten, Aneb kür eine lVobuuuAseiuriobtuuA.
àer vss soll leb âamit aukanAeu? Mas soll
ieb gründen? lob weiss es virkllob niebt.»

«Mas babeu wir bisber ausAessedsu, Ni-
à?»

«Oreltauseuà kranken, uuAeläbr.»
Lzrbil âaebte uaeb. Lis batte keine reebts

VorstsllnnA, vioviel àas war, ârei tauseuà
ànken! Mas sollte veràeu? Rie sekloss
Ms àZen, um besser uaobàeukeu /.u können.

«Aleba», kraZte sie vieâer, «ist — kön-
neu vir Aar nivbtz retten von unserem ke-
à?»
^

«Relu», entA-HAnete er, «nein, viebts.
bàmtliebe Outer verâeu aulKeteiit veràeu.»

«llncl âie kkeràs?»
«leb lieferte klerà.- an ,!îe .Vrim-e. à^àst. Oie Russen brauoben aueb kkerils.»
«Kie veràen aueb Oibor, meinen Oolà-

àebs, nebmen», ßünK es Kz^bil àreb âen
à0§l.

Lie «ab gieb vioàer über üie kuWta reiten,
wie llaars KoAsn im Minà. Oa tauobts âas
^Nsss Outsbaus aul — vorbei, vorbei. Rio
'^Mer. A!«- bielt ikre àZen Aesoblossen
vvà MA von ibrer llanb àen Arossen Lmm
wMrinA, àen ibr Moba am letzten l-Veib-
us-ebtslest Aesebevkt batte.

«llier»^ saAte sie unà leA'te àen Rin» in
^ÄNtz llanà.

Lie vartets, aber or erviàerte niekts.
bs>nn stürmte er sieb vie ein Ver?veikelter,
àinkenâer in ibren Uunâ. ^um erstenmal

Msebab es^ âasz gig sîà vebrtv.
Mieba var mit àem kinAe ZeZanAen. ks

Mmmerte bereits, unà âraussen Mit immer
^eb àer nasse Kobnee am Kenàr vorbei,

ws unenàliobe Nutlosi^keit liess L^bil axa-

ic» limiiliiieii
/ 5 sjk/' />

Von Ktsulsv Llsrk, konüon

vie vonâoner Ooàs sinâ àsss Fabr 250
bsbrs alt gsvorZsu, aber' sis tiMsn keine
!2sit, àssn Msàstein in ibrsx cZesolUàts
2U tsisrn, âsnn sie sinâ xu, kssebäktiAt, ibrsn
sltsn vlst^ à <lsr Müsste clsr Veit visâer
sin2unebinsn. vanMnrn aber siebsr dsut
vonâon seins verstörten iVsrtts» unà vsgsr-
Nâuser visàsr sut, soveit àbsitskrâkts unZ
Alstsàl vsrtüZbsr sln-â. -ver Nstsn kàpkt
eins erbitterte Sckwckt gegen âie Vsrvüstün>-
gen, bis r'euer nncl Voinken — mekr als
16 000 Noebexplosive nnü kliegsnàs vonabsn
nnâ Hàstsn gingen sut Zie voàs niscier —
snricktstsn, eins Keklsât, âs bis beute nur
bslb gevonnen ist. ^.bsr vonüon kann zst^t
sokon visâer <Zen Rut sis grösster slier Hsksn
tür sieb in ánspruob nebrnsn, venn sueb
âss tbnnsgetotai cisr ein- unà suslsukenösn
Le,kitte venig insbr sis âie Ksitte öer Vor-
krisgssuinrns beträgt, vis grossen vssssgisr-
âsrnptsr, âie âissss ?otsi suslnsebten, sinâ
nocb niebt visâer ZlurückZekebrt.

Lebitts sus aber Herren vsnâsr bsknsn
sieb ibren IVeg àreb à brsuns, scbrnutÄgs
Riut, âie sieb von äsn vsitsntterntsn Nügsin
(Zioucestsrs ins Meer binuntsrvàt. Lie
bringen âie vroâukte sus âsr ganzen tVsit
in âie vsgerbsussr vonâons ^ Oetrsiàe, Lier,
Speck, vsàoix ubnâ áeptsi sus Ksnsâs; âie
vsrnlnsr, Lutter unâ tVoiie iVsusseisnâs; Num,
sucker unâ Lsnsnen von èn. Liorsiierrinsein
Vsstinâisns; ?ss, Qsvur^e, «Vurnrni, âute,
Lsnt- unâ Osissrnsn sus Inâien; tVoiis unâ
vieiscb sus àstrsiien; skriksniscbs Usuts
unâ Lrânûsss; âie tVsins âsr Ibsriseben
vsibinsei unâ Xork sus âsn Vsiâern Lps-
niens; lisppicbe unà vsttsin sus version unâ
psisstinsnslsebs Orangen.

lin âsbrs lSS6 vurà âss erste Ooek —
âie grosse Hovisnâ-Vertt —, srötknst, âss
2vsr rnit âen beutigsn rnoâernen Docks nur
vsnig àbniicbkeit bstts, sbsr âock àn
ersten Versucb âsrstsiits, àn Lcbitten vak-
rsnâ âes vöscbsns unâ Osâens âsr vrscbt
Lcbut? ?u bieten, âsbr uin âsbr sinâ âie
vocks sngevsckssn unâ Vsgsrbsussr unâ
Xrsnen in âer vlngebung sntstsnàn. Inner-
bsib âes vockgsbistss siisin bstinàn sieb
runâ 70 Luiornstsr Ousi, unâ âie Rovsi Vic-
toris, Roxsi Libert unâ Xing Osorgs V-vocks
2USSNNNSN biiàn âss grösste vockgedist àr
Weit, ^.bgsseben âsvon erstrecken sieb nocb
âie Lsutsn sn tiVsrtten über viele Xiloineter
àrn viussutsr sntisng.

Lin Lünttei às gsssintsn Lebiktsverksdrs
slier britiscben Näten unâ rnsbr sis sin vrit-
tel âss Zangen snglisebsn Xsnâels psssieren
âsn vonâonsr Xstsn, àr beute in âsr grossen
sngliscksn «Lxportscklsekt» sis âss vor ?ur
IVelt sine beâsutenà Rolls spielt.

Unten: Oss ibonânnvr Vovkgediet ans àr
tuât gesedsn. Von links nsâ reokts erkennt
>nsr>: à Ilunàlsàeks! âns Vnek kür Importe
(às vorderste der drei in» linken Rogen) ; und
jene« kür Rxportv sus Westindien (du« niittlerv
der drei) und ào Lüddvek (du« sin nüeksten
gelegene der drei linken); du« AlillvuII-IIovk
(das erst« lin vordern rsvkten Rogen), dessen
Ringung gersde ein Lekitt verlässt; Import
und Rxport von und nnek Ostindien (die beiden
jenseits des musses rsvlits vom vorder» So-
geu) ; às Ilo^sl Vietoiis-Itoek (der Inuge lis-
nul gsn/l rvekts); das Roxn! ^Idvrt-Voek
(reedts des Vietoriu-Itoeks, das siel» wieder mit
dem Muss vereint) ; und às Ring-Reorge-V-
Rock (die eingesvklosseus, revdteekige Wasser-
tlüvke vor dem koval ^lbert-voek).

230. -lukrsstsg lkres Vvstekens sind àLondoner Rocks dursuk keààt, ikrvn alten
Rlà als grösster Raten der Welt wieder ein-
sunvkmen. Rler daknt siek ein Randelssokikk
seinen Weg aus dem Roz?aI-^Ibvrt-voek in
Wooiwicli naek dem Aleer.



thà'sch liegen bleiben, sie drehte nicht einmail
das- Lieht an. Dumpf empfand säe die Zweck-
losigkeit ihres jeteigen Daseins, ohne einen
Ausweg zu wissen.

Da» sehrille Läuten des Telephons ries sie
aus ihrer Lethargie. Es würde Micha sein.
Aber aus der Muschel drang eine vertraute
und doch, fremde Stimme, die sie nicht so-
gleich erkannte.

«Liebe gnädige Frau», sprach die Stimme
in weichem österreichischem Tonfall, «ich
möchte Sie so gern einmal wiedersehen.

«Warum sind Sie in der vorigen Woche
nicht, wie versprochen,, in den Kiub gekom-
men? Haben Sie ganz vergessen, dass Sie
mir zusagten, ich dürfe Sie einmal in Pa-
stell malen?»

Ulimann! Natürlich! Sie hatte die Schick-
salsgeno'ssen von der Grenze ganz vergessen!
Sie wurde plötzlich wieder lebendig und ge-
wann ihre angeborene fröhliche Laune zu-
rück.

«Tatsächlich haben wir Sie alle verges-
sen», sagte sie beschämt. «Aber ich ver-
spreche Ihnen, dass wir alles wieder gut-
machen werden.»

«Wann?» fragte er sachlich und unge-
duldig.

«Wollen Sie hielier zu mir, zum Tee kom-
inen?» fragte sie. «Ich bin allein und brauche
Gesellschaft, auch ein wenig Aufheiterung
bei diesem trübsinnigen Wetter! Mein Mann
wird später kommen. Wir treffen uns in der
Halle, einverstanden?»

«Einverstanden!» rief Hans Ullmann
fröhlich ins Telephon. «Ich eile, ich eile,
Adieu!»

Sybil, wieder zum Leben erwacht, wählte
ein schönes, mandelgrünes Wollkleid aus,
das Micha ihr gekauft hatte. Sie bürstete
lange ihr Haar, bis es wie helle Seide glänzte.
Ihr Gesicht brauchte nichts, ausser einem
Hauch von Puder und einer Spur Rot auf die
Lippen.. Sie wählte sorgfältig unter ihrem
Schmuck, den sie über diie Grenze gerettet
hatte und legte schliesslich einen schönen
alten Goldschmuck an.

Nun betrachtete sie sich im Spiegel und
war zufrieden. Jetzt noch der Mantel. Schade,
dass sie nichts andere® als den Nerz besass.
Er erschien ihr nun fast zu prunkvoll.

Ueberall, wo Sybil auftauchte, erregte
ihre Erscheinung berechtigtes Aufsehen. Sie
empfand e® wieder, als sie die Halle betrat.
Alle Köpfe wandten sich ihr zu, und an den
Tischen, an denen sie vorüberging, ver-
stammten die Gespräche. -Sie genus® diese
stumme Huldigung ihrer Schönheit mit kind-
licher Unbefangenheit.

Mit ihrem knabenhaften, unbekümmerten
Gang durchquerte sie die Halle.

In der Nähe des grossen Kamin® erhob
sich Ullmann von einem Tisch.

«Oh», sagte sie, «Sie haben schon gewar-
•tel. Sie hätten hinaufrufen lassen' können!»

«Ich wollte Sie nicht stören, während Sie
sich schön machten •— für mich», er sah sie
bewundernd an und beugte sich nach öster-
reichischer Sitte über ihre Hand.

Sie bestellten den Tee, und Sybil wollte
wissen, was er treibe.

«Ich habe mit Honegger zusammen ein
kleines Atelier gemietet», erklärte er. «Es
sind nur zwei Räume, aber wir haben es ganz
hübsch. Ich zeichne für zwei Zeitschriften,
Honegger schreibt, es geht. Und zuerst griff

uns die, Rückwandererhilfe ein wenig unter
die Arme. Es- gab dort ein gestrenges, alte-
res Fräulein, sie war eine Festung, die ich
erstürmen musste, heute bemuttert sie mich
geradezu.»

Er 'lachte sein schönes, offenes Lachen.
Sybil lachte mit ihm und betrachtete ihn. Er
trug einen hübschen, hellgrauen: Sportanzug
und eine fröhliche Krawatte.

^Niemals würde Micha eine solche Kra-
watte anlegen!' fuhr es .ihr durch den Kopf.
Trotzdem gefiel ihr dieser bunte, lustige
Streifen Seide ausgezeichnet und Ulimanns
fröhliche Laune auch.

«So, mit Honegger zusammen», sagte sie.
«Honegger gefiel mir sehr. Ich würde ihn
gerne einmal wieder treffen.»

«Heute abend ist Klubabend, wollen Sie
nicht mit Ihrem Gatten kommen? Wir ha-
ben Sie neulich sehr vermiest. Die Sehnew-
lins waren auch da, und es schien mir, als seil
bei den beiden nicht alles in Ordnung, si©
waren so still. Auch Ritter kam später noch,
er erzählte sehr interessant von einem Pä-
tent, das er in den Kohlengruben verwenden
will. Ich bin leider technisch ganz unbe-
gabt, ich weiss nicht mehr genau, um was
für ein Patent es sich handelt.»

Er lachte wie ©in ausgelassener Junge,
und Sybil konnte nicht ahnen, dass die Tat-
sache, sie wieder zu sehen, ihn in eine Art
Freudentaumel versetzt hatte.

«Wann darf ich Sie malen?» fragte er
unvermittelt.

«Ich werde mit Micha darüber sprechen»,
sagte sir« und fühlte ganz plötzlich und ohne
dass sie hätte sagen' können, warum, ihr
Herz zittern. Der Löffel klirrte leise, mit
dem sie gedankenlos gespielt hatte. Sie legte
ihn hin, lehnte sich im Sessel zurück und
schlang die Hände um die Knie. So blickte
sie ihn an, den Kopf ein wenig schräg hal-
tend und etwas wie Erstaunen in den Augen.

«So möchte ich Sie malen, genau so»,
sagte er. Seine 'Stimme hatte eine Sekunde
lang geschwankt, aber Sybil hatte es doch
bemerkt.

Beide fanden nicht den leichten Piauder-
ton zurück, der ihre Unterhaltung am An-
fang beherrscht hatte. Sie atmeten auf, als
Géran erschien, übrigens in strahlender
Laune. Er freute sich offensichtlich, den Ma-
1er zu sehen, er klopfte ihm sogar auf die
Schulter, er bestellte Cognac, und Sybil er-
kannte ihn fast nicht wieder, wenn sie daran
dachte, wie mutlos und verzweifelt er vor
wenigen Stunden gewesen war.

,Wie unberechenbar er doch ist', dachte
sie.. Dann fiel ihr der Ring wieder ein. ,Er
wird ihn günstig verkauft haben, hoffent-
lieh.'

Ullmann verabschiedete sich bald, nicht
ohne das Versprechen mitzunehmen, dass
die Gérans an diesem Abend im Klub er-
scheinen würden.

«Wieviel bekamst du?» fragte Sybi'l, als

sie wieder allein waren.
«Du rätst es nicht,!» rief er fröhlich.

«Mehr als ich annehmen konnte. Ich wusste

gar nicht, das® der Stein soviel wert sei.
Zwölftausend Franken!»

Sybil blieb eine Weile still. Sie wollte
Micha die Freude nicht verderben und hätte
doch nicht sagen können, warum sie sich
nicht zu freuen vermochte.

«So können wir also fortfahren», stellte
sie dann fest.

«Wir können alles tun, was du willst!»
rief er überschwenglich.

Als sie den grossen Raum betraten, den

man ihnen als Treffpunkt bezeichnet hatte,
empfing sie ein Gewirr von Stimmen. Auf
einer Art Podium stand ein Herr, ansehet
nend der Präsident, und gab etwa® bekannt,
da® sie nicht verstanden. Um den Sprecher
herum sassen die Beisitzer wi© auf einer
Bühne und blickten auf die Mitglieder mit
gelangweilten Gesichtern herab.

«Kasperletheater, Vereinsmeierei», meinte
Micha und drückte belustigt Sybils Arm.

Sie bahnten sich einen Weg und fanden
die Freunde in der hinteren Ecke des Saales

um einen runden Tisch versammelt. Der In-
genieur Georg Ritter hatte seine Frau mit-
gebracht. Sie erzählte gerade, dass er sie und
seine zwei Buben schon vor sechs Jahren zu
den Schwiegereltern geschickt habe.

«Als es anfing, in Warschau nicht recht

geheuer zu sein», meinte er in seiner trocke-

nen Art. Seine Frau war unscheinbar und

still und starrte Sybil wie hypnotisiert an.

Sybil versuchte vergeblich, mit ihr in eim

Gespräch zu kommen, während sich Honeg-

ger und Ullmann mit Micha unterhielten,
aber es gelang ihr nicht, der Frau mehr als

ein paar magere «Ja» oder «Nein» zu ent-

locken.
So wandte sie sich an den Ingenieur.

- «Wie steht es mit Ihren Patenten?» fragte
•sie ihn.

«Eigentlich arbeite ich zur Zeit nur an

einem», antwortete er. Dieses eine interes-

siert mich am meisten. Es ist ein winziger,
allerdings kostspieliger Apparat,, mit dem

man schlagende Wetter und andere Gefahren

in Kohlengruben bereits «o lange vorher fest-

stellen kann, dass die Gefährdung von Men-

schenleben weitgehend ausgeschaltet wird.

Dieses Patent rentiert kaum für die Schweiz.

Wir haben keine Kohlengruben hier, in denen

es Verwendung finden könnte. Ich muss hin-

aus, nach Belgien, ins Ruhrgebiet, nach Eng-

land, irgendwohin.»
Er ereiferte sich.
«Es gelingt, mir vorläufig nicht, ein Vi-

sum zu bekommen, ich muss warten, warten

und noch einmal warten. Es ist zum Ver-

zweifeln!»
«Auch ich muss warten», mischte sieh

Honegger jetzt ins Gespräch. «Es kann nur

noch Wochen, vielleicht nur noch Tage

dauern, bis das Kriegsende offiziell verkün-

det wird, dann werden wir weiter sehen-

Aber es kostet viel Geduld, dieses Warten.

Was wollen Sie tun, Géran?» wandte er sie»

an diesen, «bleiben Sie hier?»
«Oh ja», sagte er nachdenklich,

muss. Ich glaube kaum, das» ich nach Un-

garn zurückkehren kann, meine Güter si»"

fort. Sagen Sie, Honegger», setzte er piöw-

lieh freimütig hinzu, «ich möchte
etwa® arbeiten, können Sie mir einen »r
geben?»

Der andere blickte erst auf Sybil, dan

ernster Géran in® Gesicht.
«Was können Sie?» fragte er geraden»''

aus.
«Nicht®», antwortete Géran ebenso.

fForlsetoms

tbisâ liexen bleiben, sie àrâte niât einmal
àas- l.iât an. vumpk vmpkanà à àie Xweâ-
losixkeit ibres jewlxen vaseins, obne einen
àswex M wissen.

vas sâriìle käuten à« Reiepbons- piss si«
nus ibrer Kstbarxie. ks wûràe Mâa sein,
àer nus àer N» seii«I àranx «ine vertraut«
unà 6oek kremâe stimme, à sie niât so-
xleiâ erkannte.

«Viebe xnââixe krau», spraâ àie stimm«
in weiâem ôsterreiâisâem Ronkail, «iâ
môâte Lie so xern einmal wieàersàen.

«Warum siuà Lie in à vorigen Wocbe
niât, vie versproâen,, in à Nub xskom-
men? linken Lie Fan?! verxessen, àass Lie
mir xusaxten, iâ àUrke Sie einmal in Ra-
«teil malen?»

tillmann kaiürliä! Lie batte àie Lâiâ-
salsxsnossen von fier Kren?« xaux verxessen!
Lie wuràe plötxüob wieâer lâsnàix unà A«-
wann ibre anxeborsne krôbliâe kann« ?.u-

rûâ.
«Ratsäekbelr baben wir Lis aile verxes-

ssn», saxts sie besââmt. «àer iek ver-
spreâe Ibnen, class wir alles w-ieàer xut-
maâen weràen.»

«Wnnn?» kraxte er saâliâ unà unxe-
àulàix.

«Wollen Lie biâer M mir, ?um Ree kom-
men?» traite «ie. «Iâ kin allein unà branebe
desellsâakt, aci ek ein wen ix àkbeiterunx
bei àiesem trübsinnixen Wetter! Nein Nann
wirà später kommen. Wir treffen uns in àer
Kali«, einverstanàen?»

«Kinverstanàen!» rief Hans vlimann
krvbliâ ins Reiepbon. «leb eile, iâ eile,
Vciieu!»

K)'bil, wieâer ?.nm koken erwaebi, wäblte
ein säönes, manàeixrûnes Wollkleià au«,
àazi Mâa ibr xskankt batte, sie bürstete
lanxe ibr Haar, bis es wie belle Leiâe xiänste.
Ibr desivbt brauâte niâts, ausser einem
Rauvb von Ruàer unà einer spur Rot auk âie -

kippen, sie wäblte «orxkältix unter ibrem
Lâmuok, àen sie über âie drsn^e xsrettet
batte unà iexte sâiiessliâ einen sâonsn
alten dolàbmuok an,

Hun betraâtete sie siâ im Lpisxei unà
war zukrisàen. àot?.t noâ àer Nantel. Lâaâe,
às sie niâts! anàeres à àen Ker7 besass,

kr ersvbien ibr nun kast /u prunkvoll.
keberall, wo L^bil auktauâte, errate

ibre krsvbeinunx boreâtiAte« Vukssben. Lie
empkanà s« wieâer, à sie àie Ralie betrat,
àie köpks wanàten siâ ibr su, unà an àen

Kisâen, an àenen sie vorüberxinx, ver-
«tummten àie desprââe. Lie xenos« àiese
stumme Rulàixunx ibrer Lâônbeit mit kinà-
lieber Rnbvkanxenbeit.

Mt ibrem knabenbakten, unbekümmerten
danx àurâquerte sie àie Ralle.

In àer Habe àes xrossen Kamins erbob
siâ Illimann von einem Risâ.

«0b», saxts à, «sie kaben sâon xewar-
tet. Lie batten binaukruken lassen können!»

«Iâ wollte Lis niât stören, wâbrenà Lie
siâ sâon maâten -— kür miâ», er sab sie
bewunàernà an unà keuxte siâ naâ ösder-
reiâisober Litte über ibre Ranâ.

Lie besteilten àen Ree, unà Lvbîl wollte
wissen, was er treibe.

«Iâ babe mit Rouexxsr Zusammen à
kleines Atelier xemietet», erklärte er. «ks
«inà nur ?.we> Räume, aber wir baben es xaâ
bübsä. leb «àbne kür 7,wei Teitsârikteu,
Rousxxer «âreibt, es xât. Ilnà Zuerst xrikk

uns àie Rüekwanäersrbilke ein wenix unter
àie .àrmo. ks xab àort ein xestrenxes, älte-
res kräuiein, sie war eine ksstunx, âie iâ
erstürmen musste, beute bemuttert sie miâ
xeraàWu.»

kr laâte sein säönes, okkenes kaâen.
Lz-'bil laokte mit ibm unà betravbtete ibn. kr
trux einen bübsäsn, beiixrauen Lportan^ux
UNÄ eine kröbliebk Krawatte.

Miemals wûràs Mâa eins solebe kra-
watte anlexen!^ kubr es ibr àurâ àen Kopk.
kr-otsàem xekiei ibr àieser bunte, Instixe
streiken seiàe ausxe^eiânet unà Illlmanns
krôkliâe kaune auâ.

«80, mit KoneAxer zusammen», saxte sie.
«Ronexxer xskiei Mir sebr. Iâ wûrâe ibn
xerne einmal wieàsr trskksn.»

«Reute abenà ist klubabsnà, wollen Lis
niât mit Ibrem datten kommen? Wir ba-
ben Lie neuliâ «âr vei-misst. vie sânew-
lins waren auâ âa, unà es >sâien mir, als «k
bei àen beiàen niât ailes in Orànunx, sis
waren so still, àâ Ritter kam spàr noâ,
er erâbite sebr inberessaut von einem Ra-
tent, àas er in àen koblenxruben verwenàen
will. Iâ bin leiàer teebnisâ xanx unbe-
xabt, iâ weiss niât màr xenau, um was
kür ein Ratent es siâ banàolt,»

kr laâte wie ein ausxelasssner àunxe,
unà Lvbil konnte nivbt abnen, àass àie Rat-
saebe, sie wieâer 7u säen, ibu in eine àt
kreuàsntaumel versetzt batte.

«Wann àark iâ Lis malen?» kraxte er
unvei-mittâ.

«Iâ weràe mit Mâa âarûber sprevben»,
saxts â unà küblte xan?. plàiiâ unà obne
àass sig batte saxen^ können, warum, ibr
lier7 /ältere, ver kökkei klirrte leise, mit
àem sie xoàankenlos xespielt batte. Lie l^te
ibu bin, lebnte sieb im Lessel Zurück nnà
sâlanx àie Rânâe um àie knie. 80 bliokte
sis ibn an, àen kopk ein wenix sebräx bal-
tenà unà etwas wie krstaunen in àen àxen.

«80 môâte iâ Lie malen, xenau so»,
«axte er. Keine stimme batts sine Lekunàe
ianx xesâwankt, aber L/bil batte es àoâ
bemerkt.

Leiâe kanàen niebt àen leiâten Rlauàer-
ton 7Urüok, àer ibre Rnterbaltunx am à-
kanx bâerrsebt batte. Lie atmeten auk, als
döran «rsâien, übrixens in «trablenàer
kaune. kr freute sieb okkensiâtiiâ, àeu Na-
ler 2U säe», er klopkte ikm soxar auf àie
Lâulter, er bestellte doxnae, unà sz^bil er-
kannte ibn kast niât wieâer, wenn sie àaran
àaâte, wie mutlos unà vernweikelt er vor
wenixen Ltunàeu xewesen war.

,Wie unbereâenbar er àoob isk, àaobte
sie. vaun kiel ibr àer Riux wleàer ein. ,kr
wirà ibn xünstix verkauft baben, bokkent-
lieb-'

Illimann verabsâivâete sieb balà, niât
obne àas Verspreeben mit^unâmsn, àass
àie dêiuns an àiesem àl»onà im Klub er-
seksinen wûràeu.

«Wieviel bekamst àu?» kraxte L/bil, als

sie wieâer allein waren.
«Ou rätst es niât!» riek er krobliâ.

«Nebr à iâ aunâmeu konnte. Iâ wusste

xar niât, àas« àer Ltein soviel wert «ei.
kwôlktausenà kranken!»

Lz^bil blieb eins Weile still. Lis wollte
Mâa àie kreuàe mât veràerben unà batte
àoâ nivbt saxen können, warum «ie siâ
niât 7u kreuen vsrmoebte.

«so können wir also kortkabren», stellte
sie âann test.

«Wir können alles tun, was à willst!»
riek er ûbersâwenxliâ.

f^ls sis àeu xrossen Raum betraten, à
man ibnen als Rrekkpunkt be^eiobnet datte,
empkinx sie ein dewirr von stimmen, àk
einer à Roàm stanà «in Rerr, ansâsi-
nenà àer Rrâsiàent, unà xab etwa« bekannt,
àas sis niât verànàsn. km àen Lpreâer
berum sassen àie Lvisit?.er wie auk einer
Lüdne unà bliokten auk àie Aitxiieàer mit
xelanxweilten desiâtà berab.

«kasxerlitbeater, Vereinsmeierei», meinte
Mâa unà àrûekte belustixt 3/bils Vrm.

sis babnten siâ àen Wex unà kanàen
àie kreunâe in àer binteren Keke àes saà
um àinen runàeu Risâ versammelt, ver In-
xeniour deorx Ritter batte seine krau mit-
xebraât. Lis er^äblte xeraâe, àâ er à unâ
seine 7w«i Lnben sâon vor seâs àabren 7U

àen Lâwiexerâern xesâiekt dabe.

«â os ankinx, in Warsebau niât rsedt

xâeuer »n sein», meinte er in seiner trooke-

nsn Vrt. Leine krau war unsobeinbar unà

still unà starrte KMi wie bvpnvtàiert an.

L^bil versuâte verxebliâ, mit ibr in à
desprää ?.u kommen, wâbrenà siâ RoneZ-

xer unà Illimann mit Niâa unterbislten,
aber es xelanx ibr niât, àer krau mebr à
ein paar maxsrs «àa» oàer «kein» ?u ent-

loeken.
80 wanàte sie sieb an àen Inxemeur.

- «Wie àbt es mit Ibren Rabsnten?» kraxte
sie ibn.

«kixentiiob arbeite iâ ?.ur llvit nur ao

einem», antwortete er. vieses eine znteres-

siert miâ am meisten. Ks ist ein winÄZer,
alIeràinKs kostspielixer Apparat, mit äew

man svbiaxenàe Wetter unà anàere dekabren

in koblenxi'uben bereits «0 lanxe vorder kest-

stellen kann, àass âie dekâbràunx von Nev-

sâsnlâen weitxâsnà ausxesâaltet ^irâ>

visses Ratent rentiert kaum kür àie Kâweb.
Wir babeu keine kobienxruben bier, in àm
es Verwenàunx kinàen könnte. Iâ muss dim

aus, naâ Lelxien, ins Ràxebist, naâ kî
lanà, irxenàwobin.»

k,- ereiferte siâ.
«ks xelinxt mir vorläukix niebt, à VI

sum 7u bekommen, iâ muss warten, warte»

nnà noâ einmal warten, ks ist?uin Ver-

7weikà!»
«àâ iâ muss warten», misâte skd

Ronexxer jvt/t ins desprävb. «Ks kann mu

noâ Woâen, vbàlàbt nur noâ KâZe

àausrn, bis àss kriexsenàe okkisiell verkiio-

àet wirà, âann weràen wir weiter ssbem

àer es kostet viel deàiulà, àleses Warwa

Was wollen Sie tun, dàu ?» wanàte er sw«

an àîesen, «bleiben sie bivr?»
«0b ja», saxt-s er naobàsàliâ, ^

muss. Iâ xlaubs kaum, àass iâ naâ bo-

xarn /.urûâkâren kann, meine düter ^kort. Laxen Sie, RoneWsr», setà er pìâ'
lieb kreimütix biWU, «iâ môâte
etwa« arbeiten, können Lis mir einen

xeben?»
ver anàere biiokte erst auk Lvbil, àso

ernster deran ins desiât.
«Was können Lie?» traxte er xeraàâer

aus.
«Mât«», antwortete dêran ebenso.

tt-'orjzettmiS foizü
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